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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſehurger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Bekanntmachung.
Die Staatsſteuerliſten gehen den Gemeinde-

und Guts- Vorſtänden des Kreiſes bis 4. No
vember er. zu und fordere ich hiermit auf,
am 9. November er. mit den Vorbereitungen
der Veranlagung für das Steuerjahr 1906
zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
J. die Perſonenſtandsaufnahme (Ar-

tikel 36 der Ausführungsanweiſung zum
Einkommen- und Ergänzungsſteuergeſetz
vom 6. Juli 1900)

II. Die Anfertigung:
1. des Perſonenverzeichniſſes (Ar-

tikel 37 a. a. O) und der damit
verbundenen Gemeindeſteuer-
l iſt e (Artikel 3810 a. a. O.

2. der Staatsſteuerliſte (Artikel 38
a. a. O.)

3. der Staatsſteuerrolle (Artikel
38 a. a. O.) und

4. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuer-
pflichtigen, von welchen zum Zwecke
der bevorſtehenden Veranlagung eine
Steuererklärung zu erfor-
dern iſt, obwohl dieſelben
1905 mit einem Einkommen
von weniger als 3000 Mk, ver-
anlkagt waren (Artikel 38, a. a. O.).

III. Sofort zu bewirkende Mitteilungen
über diejenigen Perſonen, welche aus
einem im Gemeindebezirk belegenen Grund-
beſitze oder einem daſelbſt betriebenen
ſtehenden Gewerbe Einkommen beziehen,

aber in einem anderen preu-
ßiſchen Orte zur Einkommen-
ſteuer zu veranlagen ſind. (Ar-
tikel 37 II, Muſter IV a. a. O.)

Jndem ich die Gemeinde pp. Behörden er
ſuche, ſich mit den vorſtehend angezogenen
Beſtimmungen der Ausführungs Anweiſung
zum Einkommen- und Ergänzungsſteuer- Geſetz

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

8. Fortſetzung.
Leider kann ich der Baronin Porträt nicht

mehr auf die diesjährige Ausſtellung bringen.
Jch will mich auch gar nicht beeilen, es fertig
zu machen. An ſolchem Kopf kann wan,
wie Leonarda an der Monaliſa fünf Jahre
malen, ohne das Original in allen ſeinen
Reizen zu erreichen. Aber tröſte Dich, bis zur
nächſtjährigen Ausſtellung wird es fertig
werden, und dann ſoll mein Schweſterlein
auch ihre Freude an dem Werke ihres Bruders
haben. Gelingt mir, was ich erſtrebe, und
ſchaffe ich ein wirkliches Kunſtwerk, dann bin
ich, wie ich hoffe, als Porträtmaler in die
vornehme Geſellſchaft eingeführt.

Doch nun zu etwas anderem. Wie gefällt
es Dir in Deiner neuen Stellung und was
macht die reizende kleine Thea? Jch erinnere
mich ihrer von dem Penſionat her. Alle die
niedlichen Backfiſche bombardierten mich mit
ihren Blicken, ſie aber war unbedingt die
hübſcheſte von allen. Jch kann mir wohl
denken, daß ſie zu einer ſehr gefährlichen
Schönheit herangewachſen iſt. Nun, unter
Deinem ſanften und doch energiſchen Szepter
wird ſie zu ihren körperlichen Vorzügen bald
wohl einige geiſtige hinzufügen. Denn das
Geiſtige iſt zuletzt doch das Entſcheidende für
die Neigung des Mannes. Die ſchöne Form
tut es nimmer allein.“

Eben ſetzte Joſefa die Feder an, als es an

und mit meiner Bekanntmachung vom 12.
Oktober 1904 Kreisblatt Nr. 252
auf das Genaueſte bekannt zu machen, gebe
ich der Erwartung Ausdruck, daß die Ver-
anlagungs- Arbeiten mit peinlicher Sorgfalt
ausgeführt und die ſämtlichen Liſten in
richtiger Weiſe zur Vorlage kommen werden.

Jn Erinnerung rufe ich, daß nur diejenigen
Schulden, Laſten, Zinſen uſw. berückſichtigt
werden dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel
unterliegt. Um in dieſer Hinſicht die erforder-
lichen Unterlagen für die Voreinſchätzung zur
Einkommenſteuer zu beſchaffen, iſt ſeitens der
Gemeinde- Vorſtände denjenigen Steuerpflich-
tigen, welchen eine Steuer-Erklärnng nicht
obliegt, Gelegenheit zur Anmeldung bezw.
zum Nachweis ihrer Schuldenzinſen, Laſten,
Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungsprämien
zu geben. Die Vorſchrift des Artikels 38
I Abſatz 2 muß hierbei Beachtung finden.

Ueber die Landſchaftsſchulden und
Tilgungsguthaben geben die von der Land
ſchaft im Monat Juni cr. ausgeſtellten
Quittungen, (Ausweiſe für die Steuerver-
anlagung) welche den Staatsſteuerliſten vei-
zufügen ſind, Auskunft.

Die zu den Veranlagungsarbeiten nötigen
Formulare hält die Kreisblatt-Druckerei auf
Lager, auch gut eingerichtete Hausliſten
formulare für die Perſonenſtandsaufnahme
ſind daſelbſt vorrätig. Etwaige Beſtellungen
erſuche ich ſofort zu bewirkeu.

Späteſtens bis einſchließlich 27. November
ſind durch die Gemeinde pp. Vorſtände die
vorſtehend genannten Liſten und Verzeichniſſe
dem Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-Kom-
miſſion zu überſenden. Bei nicht rechtzei-
tigem Eingange wollen die Herren Vor-
ſitzenden mir ſofort Mitteilung zukommen
laſſen.

Die Sitzungen der Voreinſchätzungs- Kom
miſſionen finden in denſelben Ortſchaften
ſtatt, wie im Vorjahre. Sollte in dieſer
die Tür klopfte und die eintretende Jungfer
ihr die Aufforderung der Präſidentin brachte,
zu ihr hinunterzukommen, um mit ihr den
Tee zu nehmen.

Aufſeufzend klappte Joſefa die Briefmappe
zu. Auch dieſe Feierſtunde wurde ihr ge-
nommen. So ein langer Abend an der Seite
dieſer

ſehr unbehaglich werden. Wenn ſie ihr
wenigſtens etwas vorleſen könnte, das würde
ihr die Unterhaltung erleichtern.

Aber als ſie der Präſidentin, die in einem
bequemen Hausrock in der Sophaecke lehnte,
dieſen Vorſchlag machte, wurde er entſchieden
zurückgewieſen.

„Laſſen Sie uns lieber plaudern,“ ſagte
ſie, Joſefa mit einem eigentümlichen prüfen-
den Blick muſternd.

Die Präſidentin war ſichtlich erregt.
Joſefa vermochte einen Seufzer nicht zu

unterdrücken. Wovon in aller Welt ſollte ſie
mit dieſer Frau ſprechen, die ſie kaum kannte,
von deren Jntereſſen, wenn ſolche überhaupt
bei ihr vorhanden waren, ſie nicht das Min-
deſte wußte?

Die Präſidentin nahm ihr indes die Mühe
ab, nach einem Geſprächsthema zu ſuchen:
„Wir müſſen uns näher treten,“ begann ſie
in ihrer ſcheuen Weiſe. „Jch weiß noch ſo
wenig von Jhnen. Erzählen Sie von Jhrer
Vergangenheit, von Jhrer Jugend.“

„Jch aus meiner Vergangenheit, meiner
Jugend,“ kam es traurig zurück, „das würde
Sie wenig intereſſieren, gnädigſte Frau.

ſtets nervös klagenden Frau mußte

l

Beziehung ſich eine Aenderung noch notwendig
machen, ſo erfolgt rechtzeitig Mitteilung.

Die Voreinſchätzung muß in der Regel am
8. Dezember, auch in den größeren Städten
jedenfalls am 20. Dezember beendet ſein.

Unmittelbar nach beendigter Voreinſchätzung
reichen die Herren Vorſitzenden der Vorein
ſchätzungs- Kommiſſion an mich ein

a) die Staatsſteuerliſten
b) die Staatsſteuerrollen,

die Perſonenverzeichniſſe und Gemeinde
ſteuerliſten,

d) die Sitzungsprotokolle,
e) Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vor

ſchlag gebrachten Perſonen,
die von den Eiſenbahnbehörden den Wohn-
fitzgemeinden direkt zugegangenen Gehalts-
Nachweiſungen über die Dienſtbezüge der
etatsmäßigen und diätariſch beſchäftigten
Eiſenbahnbeamten.

Betreffs der Forderungsnachweiſe über
Reiſekoſten und Tagegelder bezw. Verſäum-
nisgebühren der zu vereinigten Voreinſchätzungs-

bezirken gehörenden Kommiſſions Mitglieder
ergeht noch beſondere Verfügung.

Merſeburg, den 18. Oktober 1905.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Unſer Stadtbaumeiſter iſt an den Wochen-

tagen von 1II--12 Uhr mittags auf dem
Stadtbauamt im Rathauſe zu ſprechen.

Merſeburg. den 17. Oktbr 1905.
Der Magiſtrat. (2095

Zum Fall Delcaſſé.
Die offiziöſe „Südd. Reichs Korr,“ bringt

folgende Auslaſſung:
„Die Enthüllung des

publiziſtiſches Kreuzverhör
„Matin“ hat ein

notwendig gemacht,

Meine Jugend iſt ſtill und ereignislos ver-
floſſen.“

„Und doch möchte ich davon hören,“ be-
harrte die Präſidentin, und ſich abwendend,
fügte ſie zögernd ein wenig beklommen hinzu:
„Jch weiß von Jhrer Familie mehr als Sie
ahnen!“

„Sie, Frau Präſidentin?“
verwundert.

„Ja, ich kannte Jhre Mutter.“
Jetzt richtete Joſefa ſich hoch auf. Auf

ihrem Antlitz malte ſich peinliches Erſtaunen.
„Sie meine Mutter?“ kam es bebend

von ihren Lippen. „Wie iſt das möglich?“
Die Präſidentin wandte ſich ein wenig nach

ihr um: „Haben Sie den Namen Waldheim
in Jhrem Vaterhauſe ausſprechen hören
fragte ſie.

„Nein, niemals
„Und doch ſteht das Schickſal Jhrer Mutter

in engem Zuſammenhang mit den Wald-
eims.“
„Mit Jhnen, Frau Präſidentin
„Auch mit mir, wenn Sie wollen, da ich

die Gattin eines Waldheim bin.“
„Und Sie kennen?

g „Jhrer Mutter Schuld? Ja, aber auch ihre
eue.“
„Alſo lebt meine Mutter noch?“ ſtieß Jo-

ſefa in höchſter Aufregung hervor. „Und der
Vater ſagte uns, ſie wäre tot!“

Die Präſidentin zuckte ein wenig zuſammen.
Eine kleine Pauſe entſtand, dann ſprach ſie

fragte Joſefa

ſchuldig, als es den Anſchein hat.

deſſen greifbares Ergebnis folgendes iſt
Herr Delcaſſs bezog, gleichviel auf welchem
Wege, aus England gewiſſe Eindrücke, die er
für Regierung, Kammer und Preſſe in Frank
reich als Verſprechen wirkſamer britiſcher Hilfe

deutſchen Angriff verwertengegen einen
Alles war auf dieſeskonnte und wollte.

eine Schlagwort Deutſcher Angriff abgeſtellt,
und hier enthüllt ſich die ganze Perfidie des
von der Velcaſſiſtiſchen Preſſe in Paris und
London ſeit Jahren mit Ausſtreuungen über
angebliche deutſche Pläne getriebenen Unfugs.
Niemals iſt an dieſen Plänen ein wahres
Wort geweſen. Die Schreckbilder einer auf
Herausforderung, Krieg und Eroberung ſinnen
den deutſchen Politik mußten mit dreiſter
Stirn in die Zeitgeſchichte hineingefälſcht
werden. Es galt, für die Zwecke einer
heimlich gegen Deutſchland aggreſſiven Diplo-
matie mit der öffentlichen Meinung Europas
das Spiel zu treiben, das man im Franzö-
ſiſchen „donner le change“ nennt, und in
England wie in Frankreich die abergläubiſche

Beſorgnis zu erregen, Deutſchland wolle das
herzliche Einvernehmen der Weſtmächte
ſprengen, alles Lug und Trug! Fürſt
Bülow hat im Reichstage die Ausſöhnung
Englands und Frankreichs mit gelaſſener
Freundlich'eit begrüßt, und das Pariſer Ka-
binett weiß genau, daß nicht der leiſeſte Ver
ſuch gemacht worden iſt, es gegen England
auf die deutſche Seite zu ziehen. Die Heraus-
forderung aber, die für uns darin lag, daß
Herr Delcaſſé, geſtützt auf eine Abmachung
mit England, über Deutſchlands Vertragsrechte
und Jntereſſen in Marokko zur Tagesordnung
übergehen wollte, unter Vorſpiegelung eines
europäiſchen Mandats, hat kein britiſcher
Staatsmann billigen, geſchweige als eine
England zur Heeresfolge verpflichtende Kon
ſequenz des „herzlichen Einvernehmens“ be
handeln können. Sie war ein unüberlegter
Angriff, der früher oder ſpäter die deutſche

leiſe, gepreßt: „Jhr Vater hat Jhnen die
Wahrheit geſagt. Sie lebt nicht mehr.“

„Und Sie? Sie kannten meine Mutter,
Frau Präſidentin? Wiſſen Sie etwas von
ihrem Ende?“

„Von ihrem Ende Nein, doch von dem,
was ſie in die Schuld trieb, die Jhnen von
Jhrem Vater ſehr ſchwarz geſchildert worden.“

„Sie irren, Frau Präſidentin. Mein Vater
ſprach nie von ihr. Jhr Name wurde
niemals in unſerem Hauſe genannt. Nur
die Tante gab uns ſpäter die Aufklärung,
warum mir, mein Bruder und ich, mutterlos
aufgewachſen waren. Sie ſagte uns, unſere
Mutter hätte Kinder und Gatten verlaſſen,
um einem anderen anzugehören.“

„Das alſo ſagte man Jhnen doch kam
es tonlos von der Präſidentin Lippen.
„Und Sie verurteilen ſie Sie und Jhr
Bruder

Joſefa ſchüttelte ſchmerzlich bewegt den Kopf.
„Uns, ihren Kindern, ſteht es wohl am

wenigſten zu, ihr Vergehen zu richten das
ſteht allein Gott zu

Wie ein verſtohlener Seufzer hob es ſich
aus der Präſidentin Bruſt.

„Und vielleicht war ſie auch nicht ſo ganz
Wenn Sie

hören wollen
„Jch bitte darum, Frau Präſidentin, ſprechen

Sie! Was könnte ich mehr wünſchen, als
das dunkle Bild, das in meiner Seele von
der Mutter lebt, ein wenig lichter zu ſehen.

Fortſetzung folgt.
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Abwehr nach ſich ziehen inußte. L'animal
méchant! quand on PVattaque, il so döéfend.
Die einem franzöſiſchen Miniſter zur Laſt
fallende, jetzt überwundene Unſicherheit in den
deutſch franzöſiſchen Beziehungen iſt hoffent
lich mit ſeiner Perſon für immer beſeitigt.
Jm Intereſſe unſeres alten Europa, das ſich,
wenn es nicht von den außerhalb ſeiner
Ländermaſſe liegenden Weltreichen wirtſchaft
lich erdrückt werden will, im Jnnern nicht
mehr durch große Kriege zerfleiſchen darf, ver
trauen wir auf eine ſolche Geſtaltung des
Verhältniſſes zwiſchen uns und unſerem weſt
lichen Nachbar, daß bald unverſtändlich ſein
wird, wie es im erſten Luſtrum dieſes Jahr-
hunderts ein politiſches Kindermärchen geben
konnte vom böſen Deutſchland, das Frank-
reich überfallen, und vom braven England,
das Frankreich dagegen ſchützen wollte.“

Dr. Peters über England und Deutſchland.
Dr. Karl Peters, der frühere Reichskom-

miſſar für Deutſch Oſtafrika, der bekanntlich
ſeit Jahren in London lebt, beſpricht in der
Londoner „Finanzchronik“ das Verhältnis
Englands zu Deutſchland und erinnert dabei
in Bezug auf eine etwaige Landung eng-
liſcher Truppen auf deutſchem Boden an die
bekannte Unterhaltung, die Fürſt Bismarck
vor dem däniſchen Kriege mit dem britiſchen
Botſchafter in Berlin hatte. „Was werden
Euer Exzellenz denn machen,“ ſo bemerkte der
Botſchafter, „wenn die britiſche Regierung
ein Armeekorps nach Schleswig Holſtein ent
ſendete?“ „Jch würde es arretieren laſſen,“
antwortete der deutſche Staatsmann ſarkaſtiſch.
Der Verfaſſer fährt dann fort: „Das drängt
ſich dem aufmerkſamen Beobachter in England
mehr und mehr auf: die Mißſtimmung gegen
Deutſchlaud wird von Tag zu Tag größer
und der Ton der Preſſe immer deſpektierlicher.
Man fühlt ſich hier ſo recht behaglich unter
dem Schild der anglo japaniſchen Allianz in
Aſien und der Entente mit Frankreich in
Europa. Einen Krieg mit Deutſchland frei-
lich möchte man nicht, und am allerwenigſten
einen einſeitigen Krieg mit der waffenſtarren-
den mitteleuropäiſchen Großmacht. Denn man
will hier in erſter Linie Geld verdienen, und
zwar ohne viel arbeiten zu müſſen, und ſo-
dann ſchreckt immer noch die Möglichkeit
eines deutſch ruſſiſchen Bündniſſes, das die
indiſche Stellung auch heute noch bedrohen
könnte und dem die japaniſche Allianz am
Ende doch nicht gewachſen wäre. Aber alle
Welt gegen Deutſchland verhetzen, das Reich
in Europa und über See iſolieren, es praktiſch
in die Ecke drücken und im Rat der Völker
durch ſeine Jſolierung zu einer „quantité
négligeable“ machen, das iſt das Ziel bri-
tiſcher Staatsmannſchaft.

Ueber die Bebelſche Erbſchaft und
den Zukunftsſtaat

ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“: Jn der Quittung,
die der Finanzminiſter der ſozialdemokratiſchen
Partei, Geriſch, veröffentlicht, findet ſich dies
mal ein ſchwerer Poſten, die 45000 Mark,
die Herr Bebel aus dem ihm zugefallenen
Anteile an der Hinterlaſſenſchaft eines nicht
zurechnungsfähigen oder verärgerten Mannes
der Parteikaſſe überwieſen hat. Die ſozial-
demokratiſche Preſſe hat die Spende ohne
jede weitere Bemerkung hingenommen, deren
Verwendungszweck übrigens auch noch teil-
weiſe von dem Spender ſelbſt feſtgelegt
wurde. Man könnte demnach beinahe auf die
Vermutung kfommen, als ob ſie ſelbſt ein
Verfahren, wonach Herrn Bebel immerhin
noch das nette Sümmchen von 200000 Mark
für ſeinen eigenen Bedarf verbleibt, nicht
ganz im Einklange fände mit dem antikapi-
taliſtiſchen Geſchwätz, das ſie programmmäßig
täglich für die hinter dem roten Banner
hertrottende Maſſe führen muß. Jedenfalls
beweiſt der Vorgang, daß Herr Bebel ſelbſt
der gegenwärtigen Ordnung der Dinge, der
er ſo oft ſchon den Untergang prophezeit hat,
denn doch eine größere Lebenskraft und
Lebensfähigkeit beimißt, als er, wohl nur
um den Ungeduldigen den Mund zu ſtopfen,
gelegentlich nach außen hin zu erkennen giebt.
Wir freuen uns dieſer Tatſache, wie wir es
immer gern geſehen haben, wenn die führenden
Genoſſen es ſich eifrig haben angelegen ſein
laſſen, ſich behagliche Bourgeoisexiſtenzen zu
ſchaffen. Denn die führenden Genoſſen
haben daraus entnehmen können, daß Theorie
und Praxis auch ſelbſt in der ſozialiſtiſchen
Welt recht oft im Widerſpruch ſtehen und
daß ſelbſt geſchworene Feinde des Kapitalis-
mus wie Herr Bebel es gern geſchehen laſſen,
wenn ſie ſchließlich den Fluch des Kapitalis-
mus am eigenen Leibe erfahren müſſen.

Wir werden uns aber der Erbſchaft des
Herrn Bebel auch erinnern, wenn die ſozial-
demokratiſche Preſſe wieder einmal freiwillige

Spenden in der „bürgerlichen“ Geſellſchaft
kritiſtert. Wie hat ſie ſeinerzeit über die
Gaben geurteilt, mit der das dankbare
deutſche Volk dem Mitbegründer des Reiches
ſeine Erkenntlichkeit zu beweiſen bemüht war!
Aber Herr Bebel darf ohne Rüge und unbe
anſtandet eine zum mindeſten eigenartige
Erbſchaft für ſich allein annehmen und mit
allen bürgerlichen Rechtsmitteln gegen die
Anverwandten erkämpfen. Das alles iſt
menſchlich begreiflich, aber gewiß nicht ſozia
liſtiſch gedacht.

Aus Rußland.
Moskau, 17. Oktober. Als die Teil-

nehmer an der Beiſetzung des Fürſten Tru-
betzkoi heute in die Stadt zurückkehren
wollten, wurden ſie von der Polizei und Ko-
ſaken, die die Kamennyibrücke beſetzt hatten,
daran verhindert. Das Publikum warf mit
Steinen. Darauf griffen die Koſaken mit
blanker Waffe an und verwundeten viele. Zehn
Verwundete wurden in das ſtädtiſche Kranken-
haus geſchafft, viele Leichtverwundete kehrten
in ihre Wohnung zurück. 20 Perſonen
wurden verhaftet. Um 9 Uhr abends kam
es zu Ruheſtörungen, weil die Angeſtellten
der benachbarten Geſchäfte für die Polizei
gegen die Demonſtranten Partei ergriffen.

Petersburg, 18. Okt. Jn der heutigen
allgemeinen Verſammlung der Setzer wurde
be chloſſen, den Streik aufzugeben
und morgen wieder die regelmäßige Arbeit
aufzunehmen. Löhnung für die verſäumten

drei Tage ſoll nicht beanſprucht werden. Wo
ſolche freiwillig gewährt wird, ſoll ſie der
Kaſſe ſtellenloſer Setzer überliefert werden.
Da in der Stadt immer noch ziemliche Gäh-
rung herrſcht, ſind 2 Bataillone des Preo-
braſhenskiſchen Regiments in verſchiedenen
Häuſern untergebracht, um im Notfalle ſelbſt
einzuſchreiten.

Politiſche Heberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte geſtern vor-
mittag den Vortrag des Geheimen Rats
Prof. Koſer. Heute vormittag begab ſich das
Kaiſerpaar zur Kranzniederlegung nach dem
Mauſoleum an der Friedenskirche, wo der
neue Sarkophag für Kaiſer Friedrich von
Reinhold Begas Aufſtellung gefunden hat.
Später hörte der Monarch die Vorträge des
Hausminiſters von Wedel, des Miniſters des
Jnnern von Bethmann Hollweg und des
Chefs des Zivilkabinetts Wirklichen Geheimen
Rats Dr. von Lucanus.

Die Audienz des Vorſtandes des
Deutſchen Städtetages beim Reichs-
kanzler Fürſten Bülow in Sachen der
Fleiſchnot wird unterbleiben; wie der „Allge-
meinen Fleiſcher-Zeitung“ aus München depe-
ſchiert wird, hat Oberbürgermeiſter v. Borſcht
ihrem dortigen Vertreter erklärt, daß ange-
ſichts der durch den Brief des Reichskanzlers
an den Oberbürgermeiſter Kirſchner geſchaffenen
Sachlage die Bürgermeiſter auf den Empfang
durch den Reichskanzler verzichten werden.

Greiz, 18. Oktbr. Der Verband Säch-
ſiſch-Thüringiſcher Webereien teilt
mit: In der heutigen Generalverſammlung
des Verbandes Sächſiſch-Thüringiſcher Webe
reien in Greiz wurde die Schließung ſämt-
licher Verbands Webereien beſchloſſen. Die
ganze Lage des gegenwärtigen Lohnkampfes
war auf das gewiſſenhafteſte geprüft worden.
Nach Erörterung aller Umſtände ergab ſich
aber keine andere Möglichkeit, als zu dieſem
Entſchluſſe zu kommen. 142 Betriebe ſtimmten
mit 476 Stimmen dieſem Beſchluſſe zu, nur
5 Betriebe mit 20 Stimmen waren dagegen.
Dieſe letzteren, deren Fabriken von den
Jnduſtriezentren ſehr abgelegen ſind, wünſchen
für ſich eine, Ausnahmeſtellung Um die
weittragenden Folgen eines ſo ſchweren
Entſchluſſes abzuſchwächen, wird zugleich mit
der Bekanntgabe der Schließung folgender
Anſchlag in den Fabriken ſtattfinden: „Jn
einer Anzahl Geraer Webereien ſind von
Seiten der Stuhlarbeiter Maſſenkündigungen
erfolgt. Dieſe müſſen den Stillſtand der
davon betroffenen Betriebe zur Folge haben.
Wir ſind daher vertragsmäßig genötigt, am
Abend des 28. Oktober d. Js. alle Verbands
webereien zu ſchließen.
Webern und Weberinnen, welche bereit
ſind, die Arbeit zu dem vom Verbande
für die Ortsgruppe aufgeſtellten Mindeſtlohn-
tarif und den dazugehörigen allgemeinen Be-
ſtimmungen aufzunehmen, hierzu bald möglichſt
Gelegenheit zu ſchaffen erſuchen wir dieſe
Arbeiter, ſich ſpäteſtens bis zum Abend des
2. November d. Js. in den Fabrikkontoren
ſchriftlich oder mündlich zu melden. Erfolgen
in allen Verbandswebereien, einſchließlich der
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jenigen, in denen die Maſſenkündigungen J
vorgekommen ſind, genügend Anmeldungen,
ſo werden wir am Montag, den 6. November
d. Js., unſere Betriebe wieder eröffnen.“
Zugleich wurde in der Verſammlung berichtet,
daß nach der vorbereitenden Verhandlung, die
zwiſchen den Vertrauensmännern des Fabri-
kanten-Verbandes und der Sächſiſch-Thürin-
giſchen Färberei-Konvention bereits ſtattge
funden hat, die beſchloſſene Maßregel der
Fabrikanten volle Unterſtützung durch die
Sächſiſch- Thüringiſche Färberei Konvention
finden wird. Die an Kündigung gebundenen
Betriebe ſchließen ihre Fabriken am 4. No-
vember d. Js.

Lokales.
Merſeburg, 19. Oktober.

Bahnhofswirtſchaften und Kon
zeſſion. Die vielumſtrittene Frage, ob und
inwieweit die Beſtimmungen der Reichsge-
werbeordnung auf Bahnwirtſchaften anwendbar
ſeien, hat nunmehr für Preußen der Miniſter
des Jnnern im Einverſtäudnis mit dem
Eiſenbahnminiſter wie folgt entſchieden Bahn
wirtſchaften, die innerhalb der Bahnſteigſperre
liegen oder bei denen ein Vertehr des nicht-

reiſenden Publikums durch andere beſondere
Einrichtungen ausgeſchloſſen iſt, ſind als Teile
der Eiſenbahnunternehmung anzuſehen, unter-
liegen daher gemäß 8 6 der Gewerbeordnung
dieſer nicht und bedürfen insbeſondere keiner
Konzeſſion nach 8 33. Alle übrigen Bahnwirt-
ſchaften ſind, ſoweit ſie dem Verkehr des nicht
reiſenden Publikums dienen, wie ſonſtige
Schankwirtſchaften zu behandeln und bedürfen
auch der Konzeſſion. Vor der Entſcheidung
über dieſe Konzeſſionsanträge ſind die zu
ſtändigen Eiſenbahndirektionen zu hören.
Die Vorſitzenden der Konzeſſionsbehörden
ſollen darauf hinwirken, daß deren Aeußerungen
über die Lokal- uud Bedürfnisfrage nach
Möglichkeit berückſichtigt werden. Der Eiſen
bahnminiſter hat die Eiſenbahnbehörden im
Zuſammenhang mit dieſer Entſcheidung ver
anlaßt, vor der Vergebung von Bahnwirt-
ſchaften, die keiner Konzeſſion bedürfen, über

die Perſönlichkeit des Bewerbers die Orts-
polizeibehörden zu hören. Dieſe haben die er
betene Auskunft zu erteilen und hierbei an-
zugeben, ob Tatſachen im Sinne des 8 33 der
Gewerbeordnung gegen die Perſon des Be-
werbers vorliegen. Bejahendenfalls werden
dann ſolche Bewerber von den Eiſenbahn-
direktionen bei der Vergebung von Bahn-
wirtſchaften nicht berückſichtigt.

„Caſino“. Wie bekannt, findet über-
morgen, Sonnabend, den 21. d. M., abends
8 Uhr, im Saale des „Caſino“ eine ein-
malige humoriſtiſche Soiree des überall beſtens

die Verbreitung des Geſangbuches gute Fortſchritteakkreditierten Hippels Stettiner Sänger-
Enſembles ſtatt. „Flo a“ oder „Jrren iſt
menſchlich“ betitelt ſich die in Berlin all-
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Felgenträger und Kuliſch unterſtützen die An
träge betr. Diasporafonds für das Eichsfeld, worauf
dieſelben angenommen werden. Desgleichen der An
trag betr. Diäten 2c. der Mitglieder der General
kirchenviſitationen, wonach die Verwen-
dung der für die Generalkirchenviſitation beſtimmten
Gelder durch eine Generalquittung ſeitens der Herren
Generalſuperintendenten nachgewieſen werden ſoll
wie bisher.

Die ProvinzialSynodal Matrikel für die Etats-
jahre 1906/08 in Höhe von 12271 349 M. wird be
ſtätigt.Die Pfarrbeſoldungskommiſſion erſucht die Prov.

Synode, eine weſentliche, der Verſchiedenheit der
Ephoralgeſchäfte Rechnung tragende Erhöhung der
den Superintendenten gewährten Remunera-
tionen und Dienſtaufwandsentſchädigung erneut
bei der Königlichen Staatsregierung anzuregen.
Nach Begründung des Antrags durch Synodalen
Winckler beſchließt die Synode demgemäß.

Synodale Scheele beſpricht einen Antrag der
4 Pfarrbeſoldungskommiſſion, betr. Ruhegehalts-

ordnung, es möchte die Synode beſchließen: ſie
erachte als dringend erwünſcht, daß das Penſionsweſen der Geiſtlichen unter angemeſſener ftnanzieller

Beteiligung des Staates neu geregelt werde. Sie bittet
daher den Evg. Ob.Kirch.-Rat, darauf hinzuwirken,
daß die Beiträge der unter die Geſetze vom 2. Juli
1898 fallenden Geiſtlichen aufgehoben werden, des
gleichen die Pfründenabgaben der unter das gleiche Ge
ſetz fallenden Stellen das Ruhegehalt möge nach der
i orSkala geregelt werden mit der Maßgabe, daß
das höchſte Ruhegehalt nach vollendetem 40. Dienſt-
jahre erreicht werde, jedoch unter Beibehaltung der
Vorzüge der gegenwärtigen Ruhegehaltsordnung;
die ordinierten, im Dienſte der Kirche ſtehenden Hilfs-
prediger und Vikare an die Ruhegehaltsordnung
angeſchloſſen werden ſowie daß die Dienſtzeit vom
2, Examen und vollendetem 25. Lebensjahre ab, die
vor der Ordination im Dienſte der Kirche oder vhne
feſte Anſtellung im öffentlichen Schulamte, ange-
rechnet werde und nach dem 25, Lebensjahre die
Dienſtzeit vom Tage der Ordination an gerechnet
werde die Beſtimmungen des Artikels IV vom 25.
März 1904, betr. zuſätzliche Beſtimmungen zum
Ruhegehaltsgeſetz vom 26. Januar 1888 auf die
jenigen Geiſtlichen und Emeriten, welche als frei-
willige Krankenpfleger der mobilen Truppe in dienſt-
licher Stellung ins Feld gezogen ſind, ausgedehnt
werde.

Synodale Ehrhardt möchte die vorſtehenden
Anträge mit rückwirkender Kraft beſchloſſen ſehen.

Synodale Paſche und beſonders Winckler
erläutern noch eingehender als der Referent die
vorliegenden Anträge, betr. Neuregelung des Pen-
ſionsweſens der Geiſtlichen. Die geſtellten Anträge
fanden die Zuſtimmung.

Synodale Medem beſpricht die Vorlage der
Miſſionskommiſſion, betr. die Bekämpfuug der
öffentlichen Unſittlich keit und wünſcht, daß die
Synode mit dieſen Anträgen ihre tiefe Trauer
darüber ausſpricht, daß die Sünde der Unzucht in
unſerem Volke weiter um ſich greift. Der König-
liche Kommiſſar verſichert, daß das Kgl. Konſiſtorium
mit allem Ernſt den Wünſchen der Synode nach-
kommen werde.

Die erſte Hälfte des Antrages fand einſtimmige
Annahme. Nach einem kurzen Worte der Ein-
leitung fand auch die 2. Hälfte der Vorlage die
Zuſtimmug der Synode.

Die Geſangbuchs- Kommiſſion bean-
tragt durch den Referenten Synodolen Storch:
Provinzial-Synode wolle die Vorlagen des Kon-
ſiſtoriums über die Verbreitung des Provinzial
Geſangbuchs und die Herausgabe eines 4ſtimmigen
Geſangbuchs durch Kenntnisnahme für erledigt er-
klären. Referent giebt der Freude Ausdruck, daß

gemacht habe. Synodale Landrat v. d. Schulen-
burg bittet, dem Altmärkiſchem Geſangbuche etwas
mehr Schonung angedeihen laſſen zu wollen. Die

abendlich unter ſtürmiſchem Jubel gegebene Liebe zu dem Buche, das Vater und Großvater
und hier zur Aufführung gelangende neueſte benutzt hat, iſt wohl zu berückſichtigen. Oberkon-
Enſemsleſzene, ſodaß wir allen denen, die recht
herzlich lachen und vergnügte Stunden ver-
leben wollen, den Beſuch dieſer „Hippels
Stettiner“ nur aufs wärmſte empfehlen können.

XI. Sächſiſche Provinzialſynode.
7. Plenarſitzung.

Sch. Merſeburg, den 18. Oktober 1905.
Eröffnung 10* Uhr. Schriftverleſung Pſ. 86,

11--17, Geſang: „Jch weiß, an wen ich glaube,“
die beiden erſten und die vierte Strophe. Schrift-
führer ſind die Synodalen Siebert und von
Münchhauſen.

Die Finanzkommiſſion beantragt: Die Hochw.
Synode wolle die vom Konſiſtorium vorgelegte
Ueberſicht über den Stand der Prediger-Witwen- und
Waiſenkaſſe für die Jahre 1902/04 als durch Kennt-
nisnahme erledigt erachten. Synodale Dransfeld
berichtet, daß die Kaſſen ſich in recht erfreulichem
Stande befinden und den Pfarrwitwen nebſt Fa-
milienmitgliedern großen Segen bringen. Die Sy-
node beſchließt dem Antrage gemäß.

Die Abänderung des S 7 Abſ. 2 der Satzungen
des Provinzial-Vikariatsfond s und Weiter-
bewilligung von Mitteln erläutert Synodale Kühne.
Die beantragte Aenderung lautet: „Bei s
nach der erſten Anſtellung kann den Prov.-Vikaren
Erſaz der aufgewendeten Reiſekoſten zugebilligt
werden. Zur Weiterbewilligung 2c. ſollen wie bis-
her in Tit. VI,* des Haushaltungsplanes für 1900
bis 1908 je 33 000 M. eingeſetzt werden, und zwar
30 200 M. für geiſtl. Hilfskräfte und 2800 M. für
den Flußſchifferſeelſorger. Der Antrag wird an
genommen.

Zur einmaligen Schlußberatung über den Kon
ſiſtorial-Bericht betr. den Bericht der kirchlichen
Notſtände, ſprechen Synodalen Zſchimmer und
Gr. Hohenthal-Dölkau. Letzerer weiſt beſonders
auf die Kirchbauten in Thale-Harz und Modelwitz-
Papitz hin. Letzere ſoll zugleich ein Geſchenk für
die Kaiſerlichen Majeſtäten ſein. Eine Zeichnung
dieſer Votivkirche ſteht zur Anſicht aus.

Der Diasporafonds für das Eich sfeld ſoll
von 13500 M. auf die frühere Höhe von 21000 M.
erhöht werden für die Jahre 1905 08. Das verlangte
Mehr von jährlich 2 500 M. bez. dreijährig 7 500 M.
wird auf den Etat der Provinzial-Synode zu über
nehmen ſein, da der Kollektenfonds die Mehrkoſten
zu tragen nicht im Stande iſt. Die Synodaleu

ſiſtorialrat von Bamberg betont, daß man alle
gebotene Rückſicht nehmen werde,
Verbreitung über die ganze Provinz
müſſe. Dem Antrage der Kommiſſion ſtimmt
Synode zu.

Synodale Hermes beſpricht die Vorlage der
Verfaſſungs Kommiſſion betr. Aenderung des
Wahlverfahrens im Fürſtentum Halberſtadt.
Die Provinzial-Synode wolle beſchließen, über den
Antrag der Kreis-Synode Halberſtadt als zur Be-
ſchlußſaſſung noch nicht geeignet, zur Tagesordnung
übergehen, dagegen die Verhandlungen der Kreis-
Synode Halberſtadt dem Königlichen Konſiſtorium
als Material zur Erwägung darüber zu überweiſen,
ob und inwieweit die im Fürſtentum Halberſtadt
hinſichtlich der Pfarrwahl herrſchenden Gewohn-
heiten den Beſtimmungen des Pfarrwahlgeſetzes
vom 28. März 1892 anzupaſſen ſein möchten

Vertreter des Kgl. Konſiſtoriums v. Bamberg
ſchlägt zu dem Antrage der Verwaltungskommiſſion
vor, daß nach den Worten „ob und wieweit“ noch hinzu-
gefügt werden möchte: „und auf welchem Wege“
die im Fürſtentum Halberſtadt hinſichtlich der
Pfarrwahl herrſchenden Gewohnheiten den Be-
ſtimmungen des Pfarrwahlgeſetzes vom 28. März
1892 anzupaſſen ſein möchten.

Synodale Graf Hohental- Dölkau plädiert
für Hinzuziehung des Provinzial-Synodalvorſtands
(F 68,6 der K. G. u. S.O.) zu den Beratungen des
Konſiſtoriums über die Art und die Höhe der auf
Grund des Geſetzes vom 24. April 1904, betr. Er-
höhung des landeskirchl. Hilfsfonds, behufs Ver-
ſtärkung der ſeelſorgeriſchen Kräfte 2c., im kirchlichen
Sinne zur Löſung der ſozialen Frage beizutragen.
Befremdlich iſt es, daß vom Evg.-Ob.-Kirch.-Rat eine
Antwort auf den Beſchluß der Generalſynode bezügl.
dieſes Geſetzes nicht erteilt worden iſt.

Er ſpricht ſodann namens der Miſſionskom-
miſſion, um der religionsfeindlichen Propaganda
nachdrücklich entgegenzutreten, für Beſchaffung von
Volkskalendern durch den evgl.-ſozial. Preßverband
und bittet das Königl. Konſiſtorium, beim Evg.-Ob.
Kirch.-Rat einen beſondern Zuſchuß aus dem landes
kirchl. Hilfsfonds hierfür ſeiner Zeit beantragen zu
wollen.

Endlich ſchlägt er der Synode vor, über den
Antrag der Kreisſynode Halle, betr. Verwendung
des landeskirchl. Hilfsfonds zur Anſtellung von
Gemeindeſchweſterr, da das eine Geſetzesänderung
erfordern würde, zur Tagesordnung überzugehen.Der Königliche Kommiſſar r r be
richtet, daß der Evg.Ob.Kirch.-Rat 39 Hilfsgeiſtliche
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und 105 Gemeindehelfer einſtellen, ſowie infor-
matoriſche Veranſtaltungen ins Werk ſetzen wolle.
Eine Huziebang es Provinzial-Synodalvorſtandes
zu obigem Zwecke könne im allgemeinen nicht ge-
währleiſtet werden im Intereſſe der Geſchäftsführung.
Die geplanten Volkskalender ſeien ihm ſehr n
pathiſch. Ein Jnformationskurſus iſt für nicht ferne
Zeit beabſichtigt und ein Programm hierſür bereits
fertiggeſtellt. Die Beantragung eines beſonderen
Zuſchuſſes aus dem landeskirchl. Hilfsfonds erſcheint
im Rahmen des vorhandenen Geſetzes nicht an
gängig.

Synodale Schuſter dankt für den dem evan-
geliſch-ſozialen Preßverbande zugedachten beſonderen
Auftrag und bittet, denſelben mit ähnlichen Aufträgen
auch ferner zu bedenken.

Synodale von Bötticher ſchlägt vor, bezügl
der Beantragung des Zuſchuſſes einfach zu ſagen
die Beantragung eines Zuſchuſſes in Ausſicht
nehmen zu wollen.

Synodale Graf Hohenthal-Dölkau ſieht von
der Zuziehung des Synodal-Vorſtandes zu den 2c.
Beratungen des Königlichen Konſiſtoriums im Ein
verſtändnis des Königlichen Kommiſſars ab.

Die vom Referenten beſprochenen Anträge wer
den mit dem Amendement von Bötticher an
genommen.

Synodale Freiherr von der Recke Merſeburg
beſpricht ſodann den Antrag der Miſſions- Kom
miſſion, man möge beſchließen, die Generalſynode
um die Bitte an die Königliche Staatsregierung zu
erſuchen: „Die geſetzliche Unterlage zu gewähren,
um die Beſchränkung der Tan zluſtbarkeiten
der ſog. geſchloſſenen Geſellſchaften auf das wün-
ſchenswerte Maß herbeizuführen“. Die Dringlichkeit
dieſes Antrages illuſtriert der Herr Referent an
Beiſpielen bezüglich der Schwierigkeit der Einſchrän-
kung der Tanzluſtbarkeiten mittels der beſtehendey
geſetzlichen Beſtimmungin. Die Angelegenheit iſt
wiederholt bereitr auf Generalſynoden 1891 und
1894 behandelt worden ohne eine beſondere Rechts-
klärung ſeitens der Staatsregierung herbeizuführen.

Die Synode beſchließt gemäß dem Kommiſſions-
Antrage eutſprechend.

Bezüglich der Feier des Reformationstag es
geht die Synode über den von der Kreisſynode
Hohenmölſen geſtellten Antrag mit Rückſicht auf
die in den Beſchlüſſen der Generalſynode vom 24.
Oktober 1903 über die Feier der Reformation ge
gebenen Hinweiſungen zur Tagesordnung über.
Die Schulfreiheit am Reformationstage kann allge
mein nicht befürwortet werden. Da indeſſen die
Kirchengemeinde in Delitzſch den Reformationstag
als Feſt mit kirchlicher Feier begeht und die Volks
ſchulen daſelbſt bereits den Unterricht ausſetzen, ſo
wünſche die Kreisſynode Delitzſch, daß auch für die
evangeliſchen höheren Schulen der Unterricht aus-
geſetzt werden kann. Die Provinzial-Synode ſpricht
daher ſich dahin aus, daß der Antrag der Kreisſynode
Delitzſch vom 24. Mai 1905 dem Königlichen Kon
ſiſtorium überwieſen und es erſucht werde, mit dem
Königlichen Provinzial Schulkollegium über dieſe
Angelegenheit im Sinne der Antragſtellerin in Ver-
handlung zu treten.

Synodale Schäfer ſpricht ſich für den Antrag
Delitzſch aus. Es wird der Antrag der Verwal-
tungskommiſſion nach dem Referate des Synodalen
Glaſewald angenommen.

Das Erſuchen des Vorſtände Verbandes der
evangeliſchen Jungfrauen- Vereine Deutſch-
lands, für weiteres Wachstum der c. Vereine zu
ſorgen, wird mit Rückſicht auſ die häufigen Anre-
gungen des Königlichen Konſiſtoriums und Provin
zial Ausſchuſſes für innere Miſſion und deſſen
Agenten, ſowie mit Bezugnahme auf den bei jeder
Tagung erſtatteten Bericht über alle kirchl. Vereins
beſtrebungen, für erledigt erklärt.

Zu dem Bittgeſuch evangeliſcher Küſter bean-
tragt die Petitions Kommiſſion: 1.) die Petition
aufs neue dem Evangeliſchen Ober-Kirchen- Rat mit
dem Erſuchen zu überreichen, daß der nächſten
Generalſynode eine Vorlage gemacht werde, betr.
Erhöhung ſolcher Kirchenbeamten. 2) das Königl.
Konſiſtorium zu erſuchen, mit den betreffenden Ge-
meinden in Verhandlung über die Aufbeſſerung des
Gehaltes ſolcher Kirchenbeamten zu treten und über
den Erfolg der nächſten Provinzial-Synode Bericht
zu erſtatten.

Da die betreffenden Gemeinden bisher noch gar
nicht zu den nach 8 29 ff. des Geſetzes vom 7. Juli
1900 ihnen zuzumutenden Beiträgen zur Ruhege-
haltskaſſe ſolcher Kirchenbeamten herangezogen zu
werden brauchten, ſo iſt ihnen umſo eher möglich,
das Dienſtgehalt derſelben zu erhöhen.
t Obgleich der Vertreter des Königl. Konſiſtoriums
Erfolg nicht in Ausſicht ſtellen konnte, fand der
Antrag Annahme.

Profeſſor Dr. Biere ye behandelt eine Erklärung
betr. Vorlage des gedruckten Protokolls des Wormſer

Synodaltages: Es iſt mit Freude und Genugtuung
zu begrüßen, daß der Synodaltag zu Worms zur
Herbeiführung der Einheit in der evangeliſchen
Kirche Deutſchlands einen Zuſammenſchluß von
Synodalen ins Leben gerufen hat. Die Teilnahme
an ſolcher Arbeit wird allen Synodalen unſerer
Provinz wärmſtens empfohlen.“
nommen.

Synodale Knobloch beantragt namens der
Finanz Kommiſſion Beſchlüſſe der Synode, deren
Durchführung die Aufwendung von Geldmitteln
aus der Provinzial Synodalkaſſe zur Folge haben
würden, dürfen nicht gefaßt werden, bevor nicht
die Finanz Kommiſſion zur Sache Stellung ge-
nommen habe.
„Synodale Oberbürgermeiſter Schneider macht

einen Gegenvorſchlag, welcher den berechtigten An-

Paar n n trägt, aberaufigkeiten erſpart. er Antrag Schneidfand Annahme g. S
Syn. Behrens beantragt Zuſtimmung zu der

Lorlage der Finanz-Kommiſſion, betr. Erlaß des
Evang. Oberkirchenrats vom 29. Auguſt d. Js. betr
die auf die Provinz Sachſen entfallenden Beträge.
Die Vorlage fand Zuſtimmung.
o ges 3* Uhr. Nächſte Sitzung am 19. Oktober

2 V.

Provinz und Umgegend.
Daspig, 17. Oktober. Bei einer heute

in hieſiger und Göhlitzſcher Flur abgehaltenen
Tr eibjagd wurden 138 Haſen und 40
Rebhühner zur Strecke gebracht. Das Jagd

Sie wurde ange R

recht wird von den Landwirten der beiden
Dörfer ausgeübt, denen ſich mehrere Gäſte
aus Merſeburg angeſchloſſen hatten.

Hohenlohe, 18. Oktober. Bezugnehmend
auf die Notiz in voriger Nummer berichtigen
wir, daß das Königliche Konſiſtorium in
Magdeburg während der Vakanzzeit Herrn
Pfarrer Sielaff- Eisdorf zum Verwalter
und Herrn cand. min. Pflaumer- Lützen
zum Prädikant (Hilfsprediger) der Pfarrſtelle
Hohenlohe beſtimmt hat.

Weißenfels, 18. Oktbr. Geſtern trafen
hier 255 Zöglinge der Unteroffizier-
Vorſchulen Weilburg, Jülich und Neu-
breiſach ein, um hier ihre weitere Ausbildung
zu erhalten. Jn einer von über 300 Per-
ſonen beſuchten Verſammlung, in der Dr.
Bovenſchen- Berlin einen Vortrag über
„Die dringendſten Aufgaben unſerer Politik“
hielt, wurde vorgeſtern abend eine Ortsgruppe

des Reichs verbandes gegen die
Sozialdemokratie begründet, der zahl-
reiche Perſonen beitraten.

Köſen, 18. Oktober. Jm Herrenholze
bei Lengefeld wurde am Sonntag die
ſchon ſtark verweſte Leiche eines Mannes
gefunden, die an den Kleidungsſtücken als
die eines bis zum Juli in Lengefeld wohn-
haften italieniſchen Arbeiters erkannt wurde.
Die Leiche hing in dichtem Gebüſch und ſo
tief, daß vermutet wird, daß an dem Manne
ein Verbrechen verübt worden iſt. Auffällig
war ſchon, daß der Mann vor ſeiner ge-
planten Abreiſe von einem Ausgange in
ſeine Wohnung nicht zurückkehrte und ſeine
Habſeligkeiten bis auf einen leeren Koffer,
von einem Verwandten, mit dem er zuſammen
wohnte, und einem Arbeiter Rößler abgeholt
worden ſind, wobei die Genannten angaben,
daß der andere bereits voraus gegangen ſei.
Der Erhängte ſoll ſich im Beſitz eines größeren
Betrages befunden haben. Heute wurde die
Leiche von der Königlichen Staatsanwalt-
ſchaft von Naumburg aufgehoben. Bei der
Leiche ſoll hierbei nur ein Portemonnaie
mit etwa 5 M. vorgefunden worden ſein.

Windehauſen bei Heringen, 17. Oktbr.
Die Zorge, welche an unſerm Orte vorbeifließt,
iſt, nachdem ſie bereits ſeit längerer Zeit eine
bedrohliche Höhe erreicht hatte, am Sonn-
tag aus ihren Ufern getreten und hat
ganze Ländereien unter Waſſer geſetzt. Das
Ausmachen der Rüben und Kartoffeln iſt
durch das Hochwaſſer vollſtändig unmöglich,
da die Waſſer viele Felder gänzlich bedecken.
Hoffentlich werden wir nicht auch vor dem
Ausmachen derſelben vom Froſt überraſcht,
da den Landwirten ein unabſehbarer Schaden
entſtehen würde. Auch in Heringen iſt die
Helme, ebenſo wie bereits vor acht Tagen,
aus den Ufern getreten. Das vorige Mal
wurde im ſogenannten Riet vieles dort
lagerndes Grummet und Düngerhaufen von
den Waſſern entführt. Auch dieswal iſt der
Schaden in Heringen, der den Landwirten
durch die Ueberſchwemmungen entſtanden iſt,
nicht unweſentlich.

Thale a. H., 17. Oktober. Jnfolge
der gewaltigen Regengüſſe, die im Laufe des
geſtrigen Tages auf dem Gebirge niederge-
gangen ſind, iſt der Waſſerſtand der
Bode ſo hoch, wie ſeit Jahren nicht. Schon
unterhalb des Ortes bei Neinſtedt, Wedders-
leben und Quedlinburg iſt der Fluß aus den
Ufern getreten und hat die Felder unter
Waſſer geſetzt. Heute früh prangten die
Höhen in ſchönſtem Winterſchmucke, denn es
hat dort in der Nacht tüchtig geſchneit.

Kleines Feuilleton.
Doppelmord in Braunſchweig.

Braunſchweig, 18. Oktbr. Die beiden
Töchter des Braunſchweiger Kaufmanns Haars,
Alma und Martha Haars, zwei hübſche, ſtatt
liche Mädchen, hatten vor etwa einem halben
Jahre einen Klavierlehrer geſucht, um ſich in
der Muſik zu vervollkommnen. Der Banklehr-
ling Brunke, der von dem Wunſche der
Mädchen Kenntnis erhielt, ſtellte ſich ihnen
vor und wurde von den Eltern als Lehrer an-
genommen.

4

deutſchen Bucht verweht iſt.

Zwiſchen ihm und der jüngeren
Tochter Martha entwickelte ſich bald ein Liebes
verhältnis, das indeſſen wegen der Vermö-
gensloſigkeit und Jugend Brunkes keinerlei
ernſten, auf Ehe abzielenden Hintergrund haben
konnte. Der Klavierunterricht wurde in
Brunkes Wohnung erteilt. Der junge, nicht
untalentierte Mann hatte mehrere Theater-
ſtücke geſchrieben, deren Aufnahme aber von
zahlreichen Theatern, u. a. auch vom Leſſing-
und Deutſchen Theater, abgelehnt worden war.
Darüber mißgeſtimmt, teilte er ſeinen Kum
mer ſeiner Geliebten mit; beide beſchloſſen
nun, gemeinſam in den Tod zu gehen. Jn-
zwiſchen hatte die ältere Tochter, Alma Haars,
von ihrem Verlobten in Rußland die Nach
richt bekommen, daß er ſie nicht heiraten könne.

Acht Tage darauf erklärte auch ſie, mit der
Schweſter und deren Geliebtem gemeinſam
ſterben zu wollen. Am vergangenen Sonn
tag ſollte die Tataus geführt werden Brunke
ſollte zuerſt die beiden Mädchen und dann
ſich ſelbſt erſchießen. Am Nachmittage ſpeiſten
alle drei in dem Separs eines großen Re-
ſtaurants und beſuchten dann eine Variésté-
Vorſtellung. Die beiden Mädchen bezahlten
die Zeche. Durch den reichlich genoſſenen
Wein waren die drei Selbſtmordkandidaten
in ſehr freudige Stimmung gekommen,
und ſo gaben ſie den Entſchluß vorläufig
auf. Beim Abſchiednehmen aber gaben ſie
ſich alle drei das Ehrenwort, den Plan
geſtern (Dienſtag) abend zur Ausführung zu
bringen. Brunke erhielt von den Schweſtern
40 Mark und kaufte dafür einen eleganten
amerikaniſchen Revolver. Geſtern abend gegen
8 Uhr kamen nun Alma und Martha Haars
in die Brunkeſche Wohnung. Der junge
Mann hatte ſeine alte Mutter ins Theater ge-
ſchickt und einen Mitbewohner ebenfalls zu
entfernen verſtanden. Er ging mit den
Schweſtern zunächſt nach dem Hauptbahnhof.
Dort nahmen alle drei eine Droſchke und
fuhren in die Wohnung des Kaufmanns
Haars. Hier zogen ſich die beiden Mädchen
um, entledigten ſich der Korſette, legten weiß-
ſeidene Bluſen und ſchwarze Röcke an. Dann
wurden Abſchiedsbriefe an die Eltern ge-
ſchrieben, worauf alle in die Brunkeſche Woh
nung zurückkehrten. Dort tranken die jungen
Leute zwei Flaſchen Champagner, worauf
Brunke mit dem Revolver mehrere Probeſchüſſe
abgeben mußte, bis Alma Haars mit dem
Reſultat, der Schießübung zufrieden war.
Darauf legten ſich die beiden Schweſtern auf
zwei nebeneinanderſtehende Seſſel. Brunke
feuerte zunächſt auf ſeine Geliebte zwei Sch ſe
ab, die ins Herz trafen. Alma Haars erhob
ſich und wartete, bis die jüngere Schweſter
ermordet war. Jn wenigen Minuten war
dies der Fall; dann ſetzte ſie ſich, zum Tode
bereit, in ihren Seſſel zurück, und nun feuerte
Brunke auch auf die ältere Tochter Alma
zwei Schüſſe ab, die ſofort tödlich trafen.
Angeſichts der beiden Leichen verging dem
jungen Mann jetzt der Mut, Hand an ſich zu
legen. Er verließ das Haus und irrte bis
heute früh in den Straßen Braunſchweigs
umher, bis er ſich heute morgen der Polizei-
behörde ſtellte. Er wurde ſofort verhaftet.
Die von der Staatsanwaltſchaft eingeleiteten
Ermittelungen ergaben u. a., daß Brunke
ſeinem Chef etwa 1000 Mark unterſchlagen
hatte.

Zu einem Sturmunwetter ohne
Ende ſcheint ſich das ſchwere Unwetter
ausgeſtalten zu wollen, das nun ſeit Anfang
Oktober mit kaum nennenswerter Unterbrechung
auf der Nordſee und in der Elbmündung tobt.
Schwer wiegen die Opfer, die durch dieſes
lange andauernde Unwetter den in ſicherem
Hafen liegenden Schiffen auferlegt werden.
Seit Anfang Oktober ſtockt im ganzen Bereich
der Nordſeeküſte völlig jeder Küſten und Klein-
ſchiffahrtsverkehr, und auch die ausgehende
große Seeſegelſchiffahrt ruht, da ſelbſt große
Viermaſtbarken im Tau großer erprobter
Seeſchlepper nicht die Ueberfahrt nach Eng-
land wagen. Alle Häfen liegen dicht gedrängt
voll Schiffe. Jm alten Haſen die zahlreichen
Segler der Küſten- und Kleinſchiffahrt, im
Fiſcherhafen die Fiſcherflotte der Elbmündung,
von der drei große Hochſeekutter draußen im
Unwetter verſchollen ſind, und im Neuen
Hafen liegen all die großen Seeſegler, die mit
Havarien aus See Cuxhaven als Nothafen
anlaufen mußten. Jn den letzten Tagen haben
ſich wieder vier große Segler den anderen
Havarierten zugeſellt: die italieniſche Bark
„Cimbria“, die norwegiſche Bark „Libra“, der
ruſſiſche Schoner „Polaris“ und der große
belgiſche Walfiſchfänger „Belgia“, der aus
ſeinen nordiſchen Fangregionen nach der

Ununterbrochen
herrſcht Sturm aus Nordweſt, deſſen Stärke
zwiſchen ſechs und acht Windſtärken wechſelt
und ſich zeitweilig draußen auf See auch zu
Windſtärke 10 erhebt.

Die Opfer des Sturmes in der
Nordſee, der nun 14 Tage gedauert hat,
ſind außerordentlich groß. Wie gemeldet
wird, wurden in Cuxhaven in dieſer Zeit
14 große Seeſchiffe mit ſchweren Schäden
eingeſchleppt. Geſunken ſind im diesſeitigen
Nordſeebezirk 5 Schiffe mit rund 40 Mann.

Prinzeſſin Luiſe von Koburg lehnt die
Einigungs- Vorſchläge ihres Gatten ab.
Aus Brüſſel wird gemeldet: Der Pariſer
Korreſpondent der „Gazette“ hatte eine Un-
terredung mit Clésmenceau, dem Anwalt
der Prinzeſſin Luiſe von Koburg. Er be-
fragte dieſen, ob ſeine Klientin bereit ſei,
dem Kompromiß, der in Gotha vorgeſchlagen
worden iſt, zuzuſtimmen, worauf Clémenceau
antwortete, offiziell habe die Prinzeſſin noch

Heizer und 2 Paſſagiere,

m

entſchieden.

keine definitive Entſcheidung getroffen ſte
habe auf 48 Stunden das Weſtminſterhotel
verlaſſen, um Jnterviewern aus dem Wege
zu gehen, indeſſen glaube er zu wiſſer, daß
die Prinzeſſin den Vorſchlag ihres Gatten
ablehnen werde. Sie wünſche die Durch-
führung des Prozeſſes und eine öffentliche
Verhandlung in Peſt.

Ueber ein Eiſenbahnunglück zwiſchen
Tilſit und Altweynothen am Dienstag
meldet die „Tilſiter Allgemeine Zeitung
folgendes: Auf dem Bahnhofe Tilſit ſtand
ein nach Jnſterburg beſtimmter Güterzug, für
den Lokomotive und Packwagen gerade
rangiert wurden, um vor den Zug gebracht
zu werden. Plötzlich, ehe noch Lokomotive
und Packwagen an den Güterzug herange-
kommen waren, gab der Lokomotivführer
Böck Volldampf; aus welchem Grunde, iſt
noch nicht feſtgeſtellt, wahrſcheinlich aber in
dem Glauben, die Güterwagen ſeien bereits
angekoppelt, und fuhr dann mit der Loko
motive und dem Packwagen allein ab, jedoch,
da für den in Kürze zu erwartenden Labiauer
Zug die Weiche bereits umgeſtellt war,
auf die Labiauer Strecke ſtatt nach Jnſter
burg zu. Wenige Kilometer vor der
Station Altweynothen macht die Strecke
eine ſtarke Kurve. Hier ſtießen Lokomotive
und Packwagen auf den in voller Fahrt
entgegenkommenden Perſonenzug 909. Beide
Lokomotiven ſowie beide Gepäckwagen wur-
den ſtark beſchädigt. Der Lokomotivführer
Böck, gebürtig aus Jnſterburg, erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß er bereits in der
Heilanſtalt, in die er gebracht worden war,
verſtorben iſt. Auch der Führer des Per-
ſonenzuges, Lokomotivführer Simon aus
Tilſit, wurde ſchwer verletz', ebenſo die zwei

während die Ver
letzungen der anderen Perſonen leichter ſind.
Sofort nach dem Bekanntwerden des Unglücks
wurde ein Hilfszug von Tilſit aus abge-
laſſen, mit dem ſich mehrere Aerzte an die Un
fallſtelle begaben. Auch Mitglieder der Tilſiter
Sanitätskolonne eilten zur Hilfeleiſtung herbei.
14 Perſonen wurden verwundet. Die Urſache
des bedauerlichen Zuſammenſtoßes ſcheint
nach dem bisherigen Ergebnis der amtlichen
Unterſuchung wiederum, wie bei der unheil-
vollen Spremberger Eiſenbahnkataſtrophe, in
dem Verſchulden eines betrunkenen Eiſenbahn
beamten zu liegen. Amtlich iſt feſtgeſtellt,
daß der Lokomotivführer Böck vorzeitig, ohne
Auftrag und ohne Beachtung der Signale, die
Strecke nach Labiau— Königsberg gefahren iſt,
während er erſt nach erhaltenem Auftrage,
und zwar in der Richtung nach Jnſterburg,
zu fahren hatte. Nach Angabe der Tülſiter
Zeitung, die ſich auf Mitteilungen von maßz-
gebender Stelle beruft, ſoll er die Fahrt
auf ſeiner Maſchine in trunkenem Zuſtande
von Tilſit aus am Dienstag abend um
8 t Uhr angetreten haben. Eine knappe halbe
Stunde ſpäter erfolgte bei der Station Alt-
Weynothen der Zuſammenſtoß. Gegen Böck,
der ſich unter den Verletzten befindet, iſt
ſofort das Strafverfahren eingeleitet worden.
Ferner wurden gegen den Heizer Graf, der
ſich mit ihm auf derſelben Maſchine befand
und ebenfalls verwundet wurde, Ermitt-
lungen wegen etwaigen Mitverſchuldens an
dem Unglück angeſtellt. Von den betroffenen
Perſonen, die faſt ſämtlich in Krankenanſtalten
zu Tilſit untergebracht ſind, ſcheint niemand
lebensgefährlich verletzt zu ſein. Die Strecke
Tilſit-Weynothen dürfte am heutigen Vor
mittage für den Verkehr wieder frei werden.

Die Berliner Rieſelfelder. Die ſeit
langem ſtrittige Frage der beſſeren Aus-
nutzung der Berliner Rieſelfelder iſt jetzt

Die Magiſtratsdeputation für
die Rieſelfelder beſchloß, auf den ſtädtiſchen
Rieſelgütern eine Schweinezucht, verbunden
mit einer Schweinemaſt zu betreiben.

Großer Poſtdiebſtahl. Jm Stutt-
garter Hauptbahnhof wurde dieſer Tage beim
Verladen der Poſtbeutel ein Wertpoſtbeutel
der bayeriſchen Poſtverwaltung mit 4355 M.
Bargeld geſtohlen. Von den Tätern, die
nur mit den Verhältniſſen völlig vertraute
Perſonen ſein können, fehlr noch jede Spur.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Norwegiſcher Thron-Kandidat.
Kopenhagen, 18. Oktbr. Sobald das

norwegiſche Storthing den Vorſchlag der Re
gierung, den Thron dem Prinzen Karl
von Dänemark anzubieten, angenommen
hat, wird eine norwegiſche Deputation, die
den Antrag offiziell überbringt, hier erwartet.
König Chriſtian hat dem Prinzen Karl
bereits die Erlaubnis zur Annahme des
Antrages gegeben.
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gerBinladungs- Karten
für Jagd, Gesellschaften ete.,

Visitenkarten in Iäthographie u. Buchdruck,
TIisch- und Menu-Karten,

Tisch läufer umd Grepp-Papiere,
Spielkarten, deutsche u. französische

empfehlt

Otto Werner, Burgstrasse 4.

eeeeeeeeeeoeeeeeeoeeKüchenlampen, 25 bis en
Tischlampen von 95 Pfg. bis 3, Mk.

Hängelampen en 4,— bis 24,— r.

basglühlicht-

C. F. Ritter

s

B.

Cylinder von 9 Pfg. an,
Strümpfe von 20 Pfg, an.

Leiprigervtr. 90.
Größtes Spezialgeſchäft für Galanterie- und

e Spiel waren. (389
Kirchlicher

ee COasim o Verein der ThomasgemeindeSraben, den 21. Oktober 1905. (Neumarkt).
Einmalige humor. Soireeder ſeit Jahren in Berlin ſo beliebten

und überall beſtens akkreditierten
Hippel's

Stettiner

Quartett- u.
Humor.-

Ensembles.
Hochintereſſantes

decentes Programm.(Die neueſte Schlager der Saiſon).

Anfang Si Uhr. Eintritt 60 Pf.
Billets à 50 Pf. ſind vorher in

der Cigarrenhandl. des Hrn Guſt.
Altendorf, kl. Ritterſtr, Kaufmann
Rich. Schurig, Breiteſtr., ſowie im
Caſino zu haben. Vereins-Billets
nur im Caſino. (2091

Vur diese eine Soiree!

Monte den 23. Oktober, abends
8 Uhr im „Augarten“:

Jahresbericht, Rechnungslegung,
Vorſtandswahl.

Referat: „Ein Blick in die dies
jährige ſächſ. Provinzial-Synode.“

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Sup. a. D. Roenneke.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch/
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

2099)

Carl
pmnaunennc

W. Krähmer.

Nuroch
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen

W nurKarl Koch's
S Nährzwiehback.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gottha

ſtraße 10;Carl Schmidt, Unteraltenburg
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthar dtsſtr.;

Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth;

dis

Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;

Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Nagel
Gröbers: Gerhard S
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch; (1766Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.

Vierländer Gänſe und Enten,
echten Magdeburger Sauerkohl,
Braunſchweiger Gemüſe-Konſerven,
Lüueburger Nennaugen und Brat-

2100) heringe,friſchen Ruſſiſchen Salat,
Kieler Bücklinge u. geräucherten Aal,
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Räckerei- Grundstück
iſt zu verkaufen u. baldigſt zu übernehmen
2063) Näheres bei F. M. Kunth.

Ww.

chwarze;

Um vielfachen I—rrtümern
zu begegnen, teile ich ergebenſt mit, daß ich mein Geſchäft hier

Eche Leipzigerstrasse, um Leipziger Turm
neu begründet habe und daß ich jetzt

der alleinige Inhaber der Firma bin.
Das durch die Auflöſung weines Magdeburger Geschäfts freigewordene und hierher

beſtehend aus hochmodernen gediegenen Artikeln, wirdgeſchaffte grosse Warenlager,
zunächſt zu

ausser gewöhnlich billigen Preisen ausverkauft.
Jch bitte, mir das früher gewährte Wohlwollen wieder zuzuwenden und ſichere den mich Be-

ehrenden ſtreng reelle und beſonders zuvorkommende Bedienung zu.

Friedr. Herm. Hönicke
e alle a. S.

Paul Thiele.Merseburg, r Ritterstrasse 15

Kl. Steinſtraße 6.

(2096

ALILMBE a. S.

en

Pngeſohrt n der deuſschen n.
Beutel 20d, Streudose 25 Schachtel

Wie ich von meiner langjährigen

-runk sucht
einfach und ſicher gänzlich befreit
bin, teile ich jed. grat. geg. 20 Pf.
Rückporto direkt mit. Briefe mit
20 Pf. frankieren. A. Ernst 143,
Baſel, Schloßfach 66.

Stadt mer Landgaſthof

mit 5--6000 Mk. Anzahl. ſofort
zu kaufen geſucht. Offerten mit
Preis und Umſatz sub. J. J. 10
Exped. d. Bl. erbeten. (2098

Grubevon der Heydt

bei Ammendorf.
Förderleute

werden eingeſtellt. (2033
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 18. Oktober
1905. Aufgetrieben waren: Schweine:
5287 Stück. Ferkel: 2166 Stück. Ver-
lauf des Marktes Reges Geſchäft. Preiſe
im Rückgange begriffen; Ferkel unver-
ändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6-7 Mon. alt, Stück
52 70 M., 3--5 Mon. alt, St. 34 -52 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
18——-25 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück
15--17 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

r

von J. C. König Epbhardt, Hannover
Vertretung für Mergeburg: Z

2069) Otto Werner Burgstrasse. 4.
c

2

MerseburgerNusik-Verein.
Montag, den 23. Oktober 1905,abends 7 Uhr, im Tivoli Saale
erstes philharmonisches

Konzertdes Leipziger Winderſtein-Orcheſters.

Zur Aufführung gelangt u. a.
Symphonie Nr. 3 (Eroica) von L.
van Beethoven.

Eintritt gegen Vorzeigung der Mit
gliedskarten. Sperrſitzmarken zu
50 Pf. in der Stollberg'ſchen Buch
handlung. Ebenda für Nicht Mit-
glieder Eint- ittskarten zu 3 und 2
Mark, ſowie Beitrittsmeldungen.

e Vorstandl.
zetiheiligungs-

oder Capital-
Gefuche und Angebote wird man durch die
Annonce in der Regel immer geeignete
Reflectanten finden, wenn das Jnſerat zwech
mäßig abgefaßt wird und in dem richtigen
Blatte erſcheint. Man mache ſich im Falle
die 40 jährigen Erfahrungen der Annoneen-
Expedition Daube Co. m. b. H. zu Nutze.
Practiſche Jnſertions Vorſchläge bereit
willigſt. Centralbureau: Frankfurt a. M.

Die kleinere Hälfte
der II. tage ſofort zu beziehen.
1176) Markt 23.

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Damen
2097)

Kopfwäſche
Wäſche mit Kreppen und Friſur

DEF Damen-Friſir- Salon ſeparat (EingarRichard Göricke, Dom S.

mit Frisur
Mk. I.

Haus r n

c

Dem geehrt ter Publi?
zur gefl. Kenntnis, daß ich

Hals und

eröffnet habe.
Jndem ich

nach Möglichkeit gütigſt zu

e

höf fl bitte,

Cegchüfts- Eröffnung
von Me

am heuti gen

No. 2 u Wie o 2
Küchen Maggzin

Spezial Geſchäft ür Emaillewaren

e v 27 Junterſtutze n, einpfehle

H cher JHochahlungs

u hiervorm.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

e

Fernſprecher 642.

Besichtigung erbeten.
UKrttrizee an S

empfiehlt sich zur Ausführung aller in. das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

Vereinigte Tiſchlermeiſter, Möbelfabrit,

J r gen
Tage rn Ha ule

7 r Untermei i i cr. i t nehmen

Aug. Perl.
9990900

2S

Ständige Kusstellung vollständiger Wohnungs-Sinrichtungen.
(2005

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Makulatur,
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